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Editorial

Digital Natives: 
Sind sie wirklich 
noch so anders?

 4/2013

Bereits 2001 veröffentlichte Marc Prensky seinen 
viel beachteten Beitrag »Digital Natives, Digital Im-
migrants« im Heft 5 der Zeitschrift »On the Hori-
zon«, in welchem er den Gegensatz zwischen der 
Generation, die im digitalen Zeitalter aufgewach-
sen ist und deshalb mit den digitalen Techniken im 
privaten wie im beruflichen Umfeld bestens ver-
traut ist, und denjenigen beschreibt, die die digita-
len Technologien adaptieren, um mit ihnen zu ar-
beiten. Für sie ist der Umgang mit den digitalen 
Techniken nicht selbstverständlich.

Die Thematisierung dieses Gegensatzes liegt 
jetzt bereits mehr als zehn Jahre zurück. Trotzdem 
findet sich aktuell immer noch eine Fülle von Veröf-
fentlichungen, die sich dieses Problems anneh-
men, darum greift auch die zfo mit ihrem aktuellen 
Schwerpunkt diese Thematik auf. Allerdings: Es sei 
an dieser Stelle die Frage erlaubt, ob der Gegensatz 
zwischen Digital Natives und Digital Immigrants 
tatsächlich immer noch so gravierend ist. Eine Zahl 
macht in diesem Zusammenhang nachdenklich: 
Laut einer Veröffentlichung der Social-Media-Agen-
tur tobesocial sind über 50 % der Nutzer der Online-
Business-Netzwerke Xing und LinkedIn älter als 35 
Jahre. 

Die Altersverteilung bei den Nutzern sozialer 
Business-Netzwerke ist sicherlich ein Indiz, dass 
zumindest in der Wirtschaft die digitalen Technolo-
gien generationsübergreifend angenommen wer-
den. Die Steuerung betrieblicher Prozesse ist ohne 
diese Technologien heutzutage nicht mehr vorstell-
bar. Aber auch soziale Internetdienste zur Festi-
gung der Kunden- und Lieferantenbeziehungen 
sind eigentlich bei vielen Unternehmen nicht mehr 
wegzudenken. Insofern wird niemand ernsthaft be-
streiten können, dass auch für Mitarbeiter, die 
nicht der Generation der Digital Natives angehören, 
der Umgang mit diesen digitalen Techniken zuse-
hends vertraut wird. Ist dieser vielfach propagierte 
Unterschied insofern gar nicht mehr erkennbar? 
Verschwimmen die Grenzen zwischen den Digital 
Natives und Digital Immigrants immer mehr?

Das mag für die Anwendung der Techniken si-
cherlich gelten. Aber vielfach nicht für das Leben 
mit diesen Techniken im betrieblichen wie im priva-
ten Umfeld. Digital Natives verfügen oftmals über 
andere Routinen, da sie im Gegensatz zu den Digi-
tal Immigrants mit diesen Techniken sozialisiert 
wurden. Dies schlägt sich z. B. in einer veränderten 
Art der Informationsverarbeitung nieder. Bei der In-
formationssuche dominiert die soziale Interaktion 
im Netz. Geschwindigkeit und sofortige Verfügbar-
keit stehen klar im Fokus. Dies führt unweigerlich 
– wie Psychologen konstatieren – zu einer verän-
derten kognitiven Konditionierung. Simultane In-
formationsverarbeitung wird beispielsweise eben-
so präferiert wie die Aufnahme von grafischer im 
Gegensatz zu schriftlicher Information. Die ständi-
ge Vernetzung ist integraler Bestandteil des Verhal-
tens, was sich auch darin zeigt, dass ein schnelles 
Feedback erwartet wird bzw. dieses auch selbst re-
gelmäßig gegeben wird. Dabei hat der Informati-
onsaustausch im Netz klare Priorität vor dem direk-
ten persönlichen Kontakt vor Ort.

Entsprechend erscheint das Thema Digital Nati-
ves nach wie vor relevant, und das nicht nur im be-
trieblichen Kontext. In der Anwendung der digitalen 
Techniken scheinen sich die Unterschiede zwi-
schen den Generationen zwar zusehends zu verwi-
schen, im tagtäglichen Verhalten der Generationen 
lässt sich diese Andersartigkeit jedoch nicht weg-
diskutieren. 

Insofern wünsche ich eine erkenntnisreiche Lek-
türe der vorliegenden Ausgabe der zfo, die natür-
lich nicht nur für die Digital Natives unter unseren 
Lesern auch online zur Verfügung steht.

Gerhard Schewe
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